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Aufkapitalisierung PKWAL 2011 

Anlässlich der September-
Session 2011 hat der Grosse Rat 
die Aufkapitalisierung der 
PKWAL, welche vom Staat Wal-
lis finanziert wird, um den De-
ckungsgrad auf 80% zu erhöhen, 
auf einen Maximalbetrag von 
450 Mio festgelegt. Ebenso wur-
de die Beteiligung des Staates 
Wallis, um die Leistungen der 
aktiven Versicherten aufzufan-
gen, welche aufgrund des Sys-
temwechsels (Wechsel vom 
Leistungs- zum Beitragsprimat) 
Einbussen erleiden,  auf 117 Mio 
limitiert.  
 
Entgegen der anfangs vom Arbeitge-
ber vorgesehenen Aufkapitalisie-
rung auf 80% per 01.01.2012, hat 
der Staatsrat am 24.08.2011 dem 
Grossen Rat einen Gesetzesentwurf 
über die Anpassung des GVE unter-
breitet mit der Limitierung auf 450 
Mio anstatt der ursprünglich vorge-
sehenen und mindestens notwendi-
gen 530 Mio. 
  
Der Staatsrat führt in seinem Be-
richt aus, dass diese Massnahme für 
die PKWAL zur Folge hat, dass sie 
über ein tieferes Kapital verfügt, als 
anfänglich in der Botschaft über die 
Änderung des GVE vorgesehen war. 
Dies führt dazu, dass die ursprüngli-
chen mittel- und langfristigen Pro-
jektionen angepasst oder sogar in 
Frage gestellt werden.  

Dieser Entscheid hat schwerwiegen-
de Konsequenzen für die aktiven 
Versicherten, da die von der Swiss-
canto erstellten Berechnungen von 
einer Aufkapitalisierung auf 80% 
per 01.01.2012 und einer Nettoren-
dite von 4.0% (um eine Nettorendite 
von 4% zu erzielen braucht es eine 
Bruttorendite von 4.5%) ausgingen.  
 
Die im Zusammenhang mit der Auf-
kapitalisierung erstellten Annah-
men hätten eine Verzinsung des 
Vorsorgekapitals für die aktiven 
Versicherten von 3% und die zumin-
dest teilweise Indexierung der Ren-
ten der Pensionierten ermöglicht.  
Aufgrund der derzeitigen Ausgangs-
lage und zweifellos noch für einige 
Zeit ist eine Nettorendite von 4% 
kaum realisierbar, wenn nicht sogar 
unmöglich.  

Wenn diese Annahmen nicht 
eintreten, können die vorge-

sehenen Zinsen nicht den 
Vorsorgekonten der aktiven 

Versicherten gutgeschrie-
ben werden und möglicher-

weise müssen die Renten 
der Pensionierten mittel- 

und langfristig eingefroren 
werden, wie dies bereits für 

fünf Jahre anlässlich der 
letzten Aufkapitalisierung 

entschieden wurde.  



Wie wird die Aufkapitalisie-
rung von 450 Mio + 117 Mio 
des Arbeitgebers umgesetzt 
werden?  
 
Diese Frage wird an der Novem-
ber-Session 2011 durch den Gros-
sen Rat behandelt.  
 
Es ist zu hoffen, dass nach den 
Wirren an den Börsen ein ähnli-
ches System zur Anwendung ge-
langt, wie dies bei der letzten Auf-
kapitalisierung von 350 Mio der 
Fall war, das heisst, dass der Be-
trag an die PKWAL überwiesen 
wird und diese den entsprechen-
den Betrag dem Staat wieder als 
Darlehen zur Verfügung stellt. 
Der Staat wird voraussichtlich, 
entsprechend dem technischen 
Zinssatz der Kasse, das Darlehen 
mit 3.5% verzinsen.  
 
Damit jedoch ein Bruttoertrag 
von 4.5% erreicht werden kann, 
bedeutet dies für die Kasse, dass 
sie für die Erreichung der Zielset-
zungen neue Anlagemöglichkeiten 
finden muss, deren durchschnitt-
liche Rendite 5.0% beträgt.  
 

Ein erhöhtes Risiko für Pensions-
kassen, welche bereits unterkapi-
talisiert sind, führt jedoch zu ei-
ner paradoxen Situation. Im Wei-
teren muss die PKWAL die vor-
stehenden Ziele erreichen, obwohl 
die Unterdeckung von ¼ der Bi-
lanz nicht ausgeglichen wird! 
 
Die Mehrheit des Parlaments ist 
der Ansicht, dass die 117 Mio des 
Arbeitgebers für die Übergangs-
massnahmen ausreichen.  
 

Das Geld, welches der Arbeit-
geber heute nicht zur Verfü-
gung stellt, wird zu einem 
späteren Zeitpunkt aufge-
bracht werden müsse, es 
stellt sich jedoch die Frage 
wann und durch wen?  
 
Die Erholung der Märkte könnte 
die Differenz ausgleichen, dies 
ist jedoch gemäss der Prognose 
der Experten kurzfristig äus-
serst unsicher. 
 
Es ist utopisch, dass die Ren-
tenziele für die aktiven Ver-
sicherten unter 57 Jahren 
beibehalten werden können, 
wenn die Aufkapitalisierung 
per 01.01.2012 unter 80% 
liegt, der Vermögensertrag 
noch während Jahren unter 
4.5% sein wird und die Über-
gangsleistungen im Ver-
gleich mit der Botschaft an 
den Grossen Rat um weitere 
15 Mio gekürzt wurden. 
 
Ab dem 01.01.2012 wird sich 
herausstellen, dass  das aktu-
elle Rentenniveau nur mit 
einer Zusatzfinanzierung 
durch die Versicherten sel-
ber beibehalten werden 
kann.  
 
 

Der insgesamt notwendige Auf-
wand für den Arbeitgeber für die-
se Massnahmen würde sich je-
doch auf 280 Mio belaufen.  
 
Der Staatsrat hat diesen Betrag 
im Rahmen der Botschaft an den 
Grossen Rat bereits auf 132 Mio 
reduziert.  
 
Mit dieser Summe haben Versi-
cherte unter 47 Jahren keinerlei 
Garantien für die aufgrund des 
Wechsels zum Beitragsprimat 
entstandenen Ausfälle.  
 
Den Personen über 57 Jahren 
würden die Renten gemäss bishe-
rigem System betraglich garan-
tiert. Die Aufteilung des Beitrags 
für die Übergangsleistungen fällt 
in die Kompetenz der PKWAL.  

Die Abgeordneten haben einem 
Solidaritätsbeitrag des Arbeitge-
bers zugestimmt, um das nomi-
nale Defizit am 01.01.2012 auf 
dem aktuellen Stand zu halten.  
 
Dies wird mit der Plafonierung 
auf 450 Mio nicht möglich sein 
und der Deckungsgrad von 80% 
wird nicht erreicht werden.  
 
Aber selbst wenn sich der De-
ckungsgrad im Laufe der Jahre 
erhöht, wird das Defizit weiter 
ansteigen.  
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Da der mögliche Ertrag 
abhängig ist vom einge-

gangenen Risiko, muss die 
PKWAL vermehrt in Risi-
kosektoren investieren.  

Dies sind schlechte Aus-
sichten für die Versicher-
ten zwischen 48 – 56 Jah-
ren, da die Reduktion um 
weitere 15 Mio die Garan-

tie für ihre Leistungen, 
im Vergleich zum Vor-

schlag gemäss Botschaft 
des Staatsrats an den 

Grossen Rat, zusätzlich 
verschlechtert.  

Der Wechsel zum Bei-
tragsprimat wird den Ar-

beitgeber, aber noch 
mehr einen Grossteil der 

aktiven Versicherten, 
teuer zu stehen kommen. 
Sie werden ab 01.01.2012 
höhere Beiträge leisten 

müssen und künftig tiefe-
re Leistungen erhalten.  
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In drei von François Bétrisey 
organisierten Reisebussen 
fuhren 110 Mitglieder unseres 
Verbandes nach Stresa am La-
go Maggiore.  
 
In Gruppen von jeweils 20 Perso-
nen ging es an Bord von Motor-
booten und wir machten einen 
Rundgang auf den Inseln "Isola 
Madre" und "Isola dei Pescatori". 
Anschliessend ging es auf die 
"Isola Bella " um den Durst zu 
stillen und das touristische Ange-
bot zu erleben. 
 

Pombia  in einer Einbahnstrasse 
wieder rückwärts fahren, da das 
schmale Gässchen zu eng war, 
um durchzufahren. 
 
Dieses kleine Missgeschick war 
aber beim darauffolgenden Ape-
ro und dem 9-gängigen Menu 
bald vergessen. Der freundliche 
Empfang und die ausgezeichnete 
italienische Küche rundeten den 
wunderschönen Ausflug ab. 

Die nächste Etappe führte ins 
Restaurant La Perla in Varallo 
Pombia. Die Buschauffeure ha-
ben bewiesen, dass sie ihre Ge-
fährte im Griff haben, denn sie 
mussten im kleinen Dörfchen 

Ausflug nach Stresa am Lago Maggiore  

Die Fotos des Ausflugs sind 
auf der Internetseite  

www.apeval.ch verfügbar. 

Die Vereinigung Cerebral Wal-
lis wirkt zum Wohl von gut 
200 Walliser Familien, die ein 
cerebral gelähmtes oder 
mehrfach behindertes Kind 
haben.  

Die Gründe ihrer Behinderungen 
liegen in Gehirnverletzungen, die 
während ihrer jüngsten Kindheit 
passiert sind. Die Auswirkungen 
äussern sich hauptsächlich durch 
Störungen der Motrizität, der 
Haltung und der Bewegungen. 
Sind diese Störungen in Verbin-
dung mit einem intellektuellen 

ständigen Begleitperson betreut 
wird.  
Die meisten Tätigkeiten finden 
in den Pavillons im Botza von 
Vétroz statt, welche auf die spe-
ziellen Bedürfnisse der Behin-
derten angepasst sind. Die 
Transporte werden mittels drei 
speziell ausgerüsteten Minibus-
sen gemacht.  
 
Um die gesteckten Ziele zu errei-
chen wird die Vereinigung von 
einem Vorstand geleitet, der auf 

Rückstand, Schwierigkeiten im 
sprachlichen Ausdruck, Epilepsie 
und/oder sensorischen Störun-
gen, spricht man von Mehrfach-
behinderung.  
 
Die Vereinigung wurde 1963 ge-
gründet und spielt heute eine 
wichtige Rolle zugunsten der Le-
bensqualität der betroffenen Fa-
milien. So hat sich das Tätig-
keitsfeld verbreitert und unter-
stützt heute Familien durch In-
formationen, Beratungen und 
Unterstützung durch soziokultu-
relle Aktivitäten zu Hause oder 
ausser Haus.  
 
Diese verschiedenen Formen von 
Unterstützung werden konkreti-
siert durch die jährliche Betreu-
ung von über 80 behinderten Per-
sonen, verteilt auf 7 Lager, 21 
W o c h e n e n d e n ,  
10 Tagesausflüge für Kinder, 
10 Tagesausflüge für Erwach-
sene und Hilfe zu Hause.  
 
Es ist wichtig hervorzuheben, 
dass die behinderte Person für 
jede Tagesaktivität von einer 
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Die Vereinigung Cerebral 
Wallis stellt sich vor 



freiwilliger Basis arbeitet. Er be-
steht hauptsächlich aus Eltern 
und wird von Michel Jeanbour-
quin präsidiert. Dieser Vorstand 
kann auf die Unterstützung von 6 
Berufsfachleuten zählen, was 4.15 
Vollzeitstellen entspricht.  
 
Diese Berufsfachleute betreuen 
eine Gruppe von Freiwilligen, was 
über 300 Personen ausmacht, die 
meisten von ihnen sind unter 25 
Jahre alt. Im Jahr 2010 leisteten 
d i e s e  F r e i w i l l i g e n  
16'414 Arbeitsstunden.  
 
Seit mehreren Jahren und um auf 
die zahlreichen Anfragen der Mit-
glieder einzugehen und die An-
zahl der Tätigkeiten zu erhöhen 
und, entsprechend der Devise der 
Vereinigung « Unterstützte Eltern 
= Wette gewonnen », hat der Vor-
stand ohne vollständige Sub-
ventionierung 20 Tagesausflü-
ge, 3 Wochenenden und 2 Lager 

 
Bitte verwenden Sie den beilie-
genden Einzahlungsschein für 
Ihre Spende. Besten Dank. 
 
Weitere Infos finden Sie unter 
www.cerebral-vs.ch  

organisiert. Die zusätzlichen Kos-
ten werden durch die Mitglieder 
und den Erlös von Lotos teilfi-
nanziert, decken jedoch leider 
nicht alle Kosten 

Der Vorstand bemüht sich Jahr 
für Jahr, zwischen 40'000 und 
60'000 Franken zu finden, um 
den behinderten Personen Ab-
wechslung und Ablenkung aus-
serhalb ihrer Familien bieten zu 
können. 
Aus all diesen Gründen laden wir 
Sie ein, aktiv an der Weihnachts-
kollekte zugunsten der Vereini-
gung Cerebral Wallis teilzuneh-
men und die Mittwochnachmit-
tagsausflüge der Kinder der Ver-
einigung Cerebral Wallis mit ei-
ner Spende zu unterstützen.  
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Die Pensionierten gehören nicht zum « alten Eisen »  
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Es ist alles eine Frage des 
Standpunkts. Die Einstellung 
zählt. Jemand kann mit 50 
Jahren alt sein oder sich mit 
70 Jahren jung fühlen.  
 
Das Alter ist wie eine Uhr: es 
geht stetig voran, solange die Bat-
terien geladen sind! Wenn ihr also 
die Batterien wieder aufladen 
wollt, nehmt mit uns Kontakt, 
damit wir gemeinsam aktiv wer-
den und bleiben.  
 
Nun ist es aber so, dass mich das 
Verhalten einzelner Pensionierter 
erstaunt, wenn nicht sogar beun-
ruhigt. Jedes Jahr weisen wir 
darauf hin, dass der Jahresbei-
trag von Fr. 24.-- für den Verband 

gliedschaft verliert! Ich habe 
schon mehrmals auf die Vorteile 
einer Mitgliedschaft in unserem 
Verband hingewiesen und ver-
zichte deshalb, diese hier zu wie-
derholen. Bei Fragen und Anre-
gungen stehe ich, wie auch mei-
ne Kollegen im Komitee, gerne 
zur Verfügung. 
 
Zur Erinnerung: «Wer nicht 
weiss wohin er will, muss sich 
nicht wundern, wenn er anders-
wo ankommt » 
 
 
November 2011 
Euer Vertreter im Komitee 
François Bétrisey 
 

nicht zu verwechseln ist mit der 
traditionellen Weihnachtskollek-
te, bei welcher auf freiwilliger 
Basis gespendet werden kann. 
Obwohl die Rechnung für den 
Jahresbeitrag immer anfangs 
Jahr mit entsprechenden Erläu-
terungen durch unseren Kassier 
zugestellt wird, herrscht bei eini-
gen von euch immer noch Un-
klarheit.  
 
Lest unsere Informationen ge-
nau, wir geben uns Mühe, diese 
klar zu formulieren! Achtung: die 
Frist für die Einzahlung des Jah-
resbeitrags muss unbedingt ein-
gehalten werden, damit ihr nicht 
aus der Mitgliederliste gestrichen  
werdet und die Vorteile er Mit-

Devise der Vereinigung 
„Unterstützte Eltern = 

Wette gewonnen“ 


